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man nun die Rarte der Fenerbildungen mit jener der Mee­
resströme der sekundären Epoche, so lassen sielt folgende 
Schliisse ziehen : 

1) Die sogenannten \'ulk.anischen Gesteine haben sich 
stets in, oder an den Rändern der Rotations-Stromrinnen 
gebildet, aber nicht an allen Puncten dieser Bildungen ist 
der Vulkanismus zum Ausbrnche gekommen. Wir finden 
daher wohl Stromrinnen mit nilkanischen Gesteinen ohne 
vulkanische Ausbrüche, nie aber den wirklichen V ulkanis­
mns ausserhalb der Stromrinnen. 

2) Die vulkanischen Erscheinungen auf den Continenten 
zeigen sich hauptsächlich an den 1'Vestküsten, weil in F'olge 
der Rotations-\Vasseruewegung·en an der Ostseite der Con­
tinente stets eine normale, westlich aber eine gestörte Bil­
dung der secundären Gesteine ,·or sich gegangen ist. 

a) Die Vulkane sitzen stets an den lliindern Jer llota­
t ions - Stromrinnen, und sie erlöschen in der Hegel) wenn 
die Rinne austrocknet. Der Begriff \'On Cc11tral- Vulkanen 
ist somit ganz unstatthaft. Die von den Geologen dafür 
gehaltenen sind ebenfalls lt an d v u 1 k an e, wie z. H. jene 
auf den Sandwichinseln, auf Island etc. 1 da sie an den 
H.andlinien rnn Seehochliindern liegen. 

l!) Das Vorkommen der Vulkane steht am meisten in 
Vebereiostimmung mit dem Zug;c der Hotationsströme der 
secundären Epoche. Der Vulkanismus beschriü1kt sich dem­
nach am I<'estiande auf eine Aequatorialzone, welche den 
45° der Breite nicht viel überschreitet~ und es zeigt sich 
der Hauptsitz der Vulkane an solchen Stellen, wo die pri­
ruären Diimme , in Folge der veränderten Stromrichtung, 
durch))rochen w unlen. 

5).Der Vulkanismus dürfte nach diesen Wahrnehmun­
gen erst nach der Bildung der Uq?;ebirgsdiimme zum Aul<'­
bl'llche gekommen sein. 

Ausführliche N achweisungen dieser Sätze finden sich 
in dem oben angezei,2;ten Werke: „Die Entstehung der 
Continente und Gebirge nnter dem Einflusse der Rotation.'' 

Hr. Dr. Ha 111 m c r s eh m i d t m:whte in eigenen 1'Vortcn 
auf die Wichtigkeit und Auwcndbarkeil. des Farben d 1· u­
l'k t~ s bei naturwi-;scn.·ichaftlil·hen Ahhildungcn 1rnd <lllf die 
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diessfalls von Hrn. Anton Hart i n g er, Corrector und 
l\ unstmilglied de1· kaiserl. Akademie der bildenden Künste 
in "\Vien, erzielten, höchst gelungenen Versuche ai1fmerk­
sam. Als Probe des in diesem Fache Geleislen ~ legte Hr. 
Dr. Hammerschmidt ein von Hartinger durch litho­
graphischen Farbendruck mittelst 10 verschiedenen Steinen 
erzeugtes, 18 Zoll hohes, 15 Zoll breites Bild vor, darstel­
lend einen zierlichen in einem Rubinglnse stehenden Blu­
menstrauss, bestehend aus einigen Knospen und Blumen 
einer rothen Camellia rnultiflora, einer welssen Camellia 
ochroleuca, einer P1·imula und Vesica licioides, der Viola 
lricotm· maxirna, Epacris g1'andi/lo1·a und Solya hetero­
phylla. Obschon die Bescheidenheit des Künstlers dieses 
Kunststück nur als einen Versuch im li'arbendruck bezeich­
net, und das Bild durch kräftigere Haltung der Mittel­
töne wesentlich noch gewinnen dürfte, so ist doch schon 
in dem Vorliegcndeu nicht zu verkennen , dass dieses 
Verfahren das mühsame und kostspielige Koloriren der 
Abbildungen, wobei fast eine vollkommene Gleichheit mit 
dem Original - Gemälde hergesl ellt wird, ersetzen könne. 
Dr. Hammers eh m i d t macht bemerkbar , wie schön 
die Farbentöne in dem vorliegenden Bilde in einander 
übergehen, wie vollkommen die J<'arbcn sich mit einander 
verbinden und mischen, und wie nahe dadnrch dieser Far­
bendruck der wirklichen Malerei stehe, so dass an manchen 
Stellen ein Nachhelfen mit dem Pinsel vennuthet werden 
sollte; es könne daher kein Zweifel sein, dass in dieser 
\Veise die Anwendung des Farbendruckes auf naturwissen­
schaftli<·he Werke von hoher lVichtigkeit sei, weil dadurch 
nicht nur grösscre Aehnlichkeit mit dem Originalgemälde, 
sondern auch eine bedeutendere Wohlfeilheit erzielt werde. 
Dr. Hammers eh m i d t glaubt daher, dass das durch Hm. 
Hartinger (Gumpendorf~ Hirschengasse Nr. i\81) beab­
sichtigte Unternehmen: Arbeiten in Farbendruck zu über­
nehmen, auch bei der von Herrn Bergrath Haiding er 
beabsichtigten Herausgase der „N a tu r w i ~ s e n s eh a f t 1 i­
ch e n Abhandlungen," in so ferne darin kolorirtf' Ab­
bildungen nöthiµ: sein wiirden, eine ßeachtun:r verdienen 
d iirfte. 


